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Die Kompetenzen sind dem Kerncurriculum für das Gymnasium (Schuljahrgänge 5-10) im Fach Biologie des Kultusministeriums Niedersachsen entnommen.

	Thema im Schülerbuch
	Inhaltsbezogene Kompetenzen 
	Prozessbezogene Kompetenzen

	[bookmark: _Hlk33437755]1 Die Zelle (S. 10–30)

	[bookmark: _Hlk33436566]Teilkapitel: 1.1 Grundstruktur des Lebens (S. 12–25) 

	Die Kennzeichen der Lebewesen
Unser Körper besteht aus Zellen
METHODE: Arbeiten mit dem Lichtmikroskop
METHODE: Mikroskopisches Zeichnen
PRAKTIKUM: Mikroskopieren von Zellen
INFOGRAFIK: Pflanzenzelle und Tierzelle im Vergleich
Spezialisierte Zellen
MATERIAL: Spezialisierte Zellen 
Wachstum und die Bedeutung des Zellkerns
EXTRA: Einzellige Lebewesen
PRAKTIKUM: Kleinlebewesen beobachten
Biotechnologie
PRAKTIKUM: Biotechnologie im kleinen Maßstab
TESTE DICH SELBST
	
· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.
· beschreiben Zellen als Grundeinheiten. 
· beschreiben einzelne Zellbestandteile (Zellkern, Cytoplasma, Chloroplasten, Vakuole) als kleinere Funktionseinheiten. 
· vergleichen Tier- und Pflanzenzelle auf lichtmikroskopischer Ebene.
· beschreiben Unterschiede im Bau von pro- und eukaryotischen Zellen (Zellkern, Zell wand).
	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· zeichnen lichtmikroskopische Präparate unter Einhaltung von Zeichenregeln.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· zeichnen lichtmikroskopische Präparate unter Einhaltung von Zeichenregeln.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· mikroskopieren einfache selbst erstellte Präparate.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· nennen mögliche Fehler beim Experimentieren.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.
· verwenden Modelle zur Veranschaulichung von Strukturen auf mikroskopischer Ebene.
· beurteilen die Aussagekraft von Modellen.

	2 Stoffwechsel der Pflanzen (S. 32–60)

	Teilkapitel: 2.1 Ohne Pflanzen kein Leben (S. 34–38)

	Vom Einzeller zum Vielzeller
Entwicklung der Landpflanzen
Moose sind Wasserspeicher
Farne lieben Feuchtigkeit
INFOGRAFIK: Aufbau einer Blütenpflanze
	· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.
· beschreiben Zellen als Grundeinheiten. 
· erläutern die Bedeutung der Fotosynthese als Energiebereitstellungsprozess für alle Lebewesen.

	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.

	Teilkapitel: 2.2 Stofftransport in Pflanzen (S. 40–45)

	Das Laubblatt – ein Organ mit vielen Funktionen
MATERIAL: Transpiration erforschen 
Die Wurzel – ein Organ der Wasseraufnahme
EXTRA: Diffusion und Osmose bei der Wasseraufnahme
Die Sprossachse – ein Organ zum Ferntransport
MATERIAL: Der Baumstamm und seine Jahresringe 


	
· begründen eigenständig, dass die vergrößerte relative Oberfläche von Stoffaustauschflächen einen maximierten Stoffdurchfluss ermöglicht.
· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.
· erläutern die Bedeutung der Fotosynthese als Energiebereitstellungsprozess für alle Lebewesen.

	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.

	Teilkapitel: 2.3 Fotosynthese und Zellatmung (S. 46–53)

	Grüne Pflanzen betreiben Fotosynthese
Grüne Pflanzen betreiben Zellatmung
MATERIAL: Historische Experimente zur Fotosynthese
PRAKTIKUM: Messung der Fotosyntheseaktivität
PRAKTIKUM: Nachweis von Zucker und Stärke
PRAKTIKUM: Untersuchung von Blattgrün
Fotosynthese und Zellatmung
MATERIAL: Zellatmung der Pflanzen erforschen
	· erläutern die Fotosynthese als Prozess, mit dem Pflanzen unter Nutzung von Lichtenergie ihre eigenen energiereichen Nährstoffe herstellen (Wortgleichung).
· erläutern die Funktion der Zellatmung (Wortgleichung) als Prozess, der Energie für den Organismus verfügbar macht.
· beschreiben Enzyme als Biokatalysatoren, die spezifische Stoffwechselprozesse ermöglichen.
· erläutern die Bedeutung der Fotosynthese als Energiebereitstellungsprozess für alle Lebewesen.
	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· nennen mögliche Fehler beim Experimentieren.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· unterscheiden kausale, d. h. die unmittelbare Ursache betreffende Fragestellungen und funktionale, d. h. die biologische Funktion betreffende Fragestellungen.
· diskutieren die Aussagekraft der Ergebnisse.
·  unterscheiden zwischen naturwissenschaftlichen Erklärungen und Alltagserklärungen.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· wenden den naturwissenschaftlichen/ hypothetisch-deduktiven Erkenntnisweg zur Lösung neuer Probleme an.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.

	Teilkapitel: 2.4 Pflanzenanbau (S. 54–60)

	INFOGRAFIK: Von der Aussaat bis zur Getreideernte
Mineralstoffe bei Pflanzen
MATERIAL: Wichtige Nahrungspflanzen
TESTE DICH SELBST
	· erläutern die Bedeutung der Fotosynthese als Energiebereitstellungsprozess für alle Lebewesen.
· erläutern die Auswirkungen anthropogener Einflüsse auf die Artenvielfalt, z. B. Insektizideinsatz
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.

	3 Kleine Tiere in großer Vielfalt (S. 62–104)

	[bookmark: _Hlk33442657]Teilkapitel: 3.1 Lebensweise der Wirbellosen (S. 64–79)

	Verwandtschaft unter den Wirbellosen
METHODE: Bestimmung von Kleintieren
PRAKTIKUM: Welche Tiere leben auf dem Schulhof
Die Weinbergschnecke in ihrer Umwelt
Unsichtbare Helfer für gute Böden
PRAKTIKUM: Erfassung von Regenwürmern
PRAKTIKUM: Regenwürmer erforschen
INFOGRAFIK: Stammbaum der Gliederfüßer
MATERIAL: Spinnentiere: Vielfalt und Lebensweise
Die Kreuzspinne
Krebstiere im Garten
PRAKTIKUM: Die Kellerassel
	· erklären die Koexistenz von verschiedenen Arten anhand der unterschiedlichen Ansprüche an ihren Lebensraum.
· ordnen Arten anhand von morphologischen und anatomischen Ähnlichkeiten in ein hierarchisches System ein.
· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.
· erläutern das Zusammenspiel verschiedener Organe im Gesamtsystem (Atmungs- und Verdauungsorgane, Kreislaufsystem).
	· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· nennen mögliche Fehler beim Experimentieren.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· unterscheiden kausale, d. h. die unmittelbare Ursache betreffende Fragestellungen und funktionale, d. h. die biologische Funktion betreffende Fragestellungen.
· diskutieren die Aussagekraft der Ergebnisse.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· unterscheiden zwischen der individuellen Ebene des Organismus und der Populationsebene.


	Teilkapitel: 3.2 Artenreichtum der Insekten (S. 80-104)

	
Die artenreichste Tiergruppe der Erde
Angepasstheiten bei Insekten
EXTRA: Verwandlung als Erfolgsrezept der Insekten?
Marienkäfer – ein Helfer im Garten
MATERIAL: Eine eingeschleppte Art als Nützling?
Leben im Bienenstaat – das Bienenjahr
MATERIAL: Merkmale der Bienen
EXTRA: Kommunikation im Bienenstaat
Insekten – nur lästige Krabbler?
MATERIAL: Insektensterben
INFOGRAFIK: Lebensräume und Lebensweisen der Wildbienen
Bestäubung und Vielfalt
MATERIAL: Wer bestäubt wen?
Ermittlung von Arten als Frühwarnsystem
METHODE: Lässt sich Vielfalt berechnen?
EXTRA: Neue Methode zur Arterfassung
MATERIAL: DNA-Barcoding
TESTE DICH SELBST
	· erklären die Koexistenz von verschiedenen Arten anhand der unterschiedlichen Ansprüche an ihren Lebensraum.
· ordnen Arten anhand von morphologischen und anatomischen Ähnlichkeiten in ein hierarchisches System ein.
· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.
· erläutern das Zusammenspiel verschiedener Organe im Gesamtsystem (Atmungs- und Verdauungsorgane, Kreislaufsystem).
	· vergleichen kriteriengeleitet differenzier tere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der individuellen Ebene des Organismus und der Populationsebene.
· wenden einfache Modellvorstellungen auf dynamische Prozesse an.

	4 Ökologie (S. 106–152)

	Teilkapitel: Wechselwirkungen in Ökosystemen (S. 108–120)

	INFOGRAFIK: Lebensräume sind vielfältig
Umweltfaktoren und Angepasstheiten
MATERIAL: Wer wächst wo?
Biotische Umweltfaktoren
MATERIAL: Symbiose und Parasitismus
MATERIAL: Pflanzen als Kommunikationsnetzwerk
Wechselwirkungen – Beute und Beutegreifer
MATERIAL: Beutegreifer und die Artenvielfalt
Nahrungsbeziehungen in Ökosystemen
MATERIAL: Nahrungsbeziehungen
Kohlenstoffkreislauf und Energieentwertung
	· erläutern die Bedeutung der Fotosynthese als Energiebereitstellungsprozess für alle Lebewesen.
· erläutern die Rolle von Produzenten, Konsumenten und Destruenten im Stoffkreislauf.
· beschreiben Nahrungsbeziehungen in einem Ökosystem als Nahrungsnetz.
· erklären die Koexistenz von verschiedenen Arten anhand der unterschiedlichen Ansprüche an ihren Lebensraum.
· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der individuellen Ebene des Organismus und der Populationsebene.

	Teilkapitel: 4.2 Ökosysteme (S. 122–146)

	INFOGRAFIK: Stockwerke des Waldes
Zusammenleben im Wald
Frühblüher
MATERIAL: Der Wald während der Jahreszeiten
Totes Material wird zersetzt
Pilze und ihre Bedeutung für den Wald
PRAKTIKUM: Untersuchung der Laubstreu
Hotspot Regenwald
Koexistenz am See
MATERIAL: Der See als Lebensraum
MATERIAL: Atmen unter Wasser
MATERIAL: Angepasstheiten bei Pflanzen
Nahrungsbeziehungen im Ökosystem See
MATERIAL: Sonnenenergie treibt Kreisläufe an
INFOGRAFIK: Der See im Jahresverlauf
Überdüngung eines Sees
MATERIAL: Wie lässt sich eine Eutrophierung verhindern?
PRAKTIKUM: See-Exkursion zur Planktonbestimmung
MATERIAL: Entstehung und Zerstörung des Ökosystems Moor
Regionen eines Fließgewässers
	· beschreiben Nahrungsbeziehungen in einem Ökosystem als Nahrungsnetz.
· erläutern die Rolle von Produzenten, Konsumenten und Destruenten im Stoffkreislauf.
· erläutern die Bedeutung der Fotosynthese als Energiebereitstellungsprozess für alle Lebewesen.
· erklären die Koexistenz von verschiedenen Arten anhand der unterschiedlichen Ansprüche an ihren Lebensraum.
· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· diskutieren die Aussagekraft der Ergebnisse.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· unterscheiden zwischen der individuellen Ebene des Organismus und der Populationsebene.



	Teilkapitel: 4.3 Ökosysteme sind vernetzt (S. 148–152)

	Die Vernetzungen von Ökosystemen
MATERIAL: Ein überraschender Effekt von Fischen
Haselmäuse in zerschnittenen Wäldern
TESTE DICH SELBST
	· beschreiben Nahrungsbeziehungen in einem Ökosystem als Nahrungsnetz.
· erläutern die Rolle von Produzenten, Konsumenten und Destruenten im Stoffkreislauf.
· erläutern die Bedeutung der Fotosynthese als Energiebereitstellungsprozess für alle Lebewesen.
· erklären die Koexistenz von verschiedenen Arten anhand der unterschiedlichen Ansprüche an ihren Lebensraum.
· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der individuellen Ebene des Organismus und der Populationsebene.

	5 Mensch und Umwelt (S. 156–184)

	Teilkapitel: 5.1 Nachhaltigkeit und Biodiversität (S. 158–171)

	Nachhaltigkeit
Entwicklung der Landwirtschaft
Folgen der industriellen Landwirtschaft
MATERIAL: Nachhaltige Bewirtschaftung einer Streuobstwiese
MATERIAL: Biodiversität einer Streuobstwiese
Biodiversität und Naturschutz
MATERIAL: Rückgang der Insekten erforschen
MATERIAL: Ursachen des Insektensterbens
Der Nutzen der Biodiversität
MATERIAL: Der Wert der Geier in Indien
	· erläutern die Auswirkungen anthropogener Einflüsse auf die Artenvielfalt, z. B. Insektizideinsatz.
· erläutern die Rolle von Produzenten, Konsumenten und Destruenten im Stoffkreislauf.
· erläutern die Bedeutung der Fotosynthese als Energiebereitstellungsprozess für alle Lebewesen.
· erklären die Koexistenz von verschiedenen Arten anhand der unterschiedlichen Ansprüche an ihren Lebensraum.
· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).


	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· entwickeln Argumente aus unterschiedlichen Perspektiven.
· überprüfen Argumente, indem sie kurz- und langfristige Folgen des eigenen Handelns (Rauchen) und des Handelns anderer (nachhaltige Entwicklung, z. B. Entfernen von Totholz als Beeinflussung der Artenvielfalt) abschätzen.
· erläutern ihre Entscheidung auf der Basis der Gewichtung von Argumenten.
· erläutern, dass individuelle Wertvorstellungen die Gewichtung von Argumenten bestimmen und damit zu unterschiedlichen Entscheidungen führen

	Teilkapitel: 5.2 Klimawandel und erneuerbare Energien (S. 172–184)

	Globaler Kohlenstoffkreislauf
MATERIAL: Der ökologische Fußabdruck
INFOGRAFIK: Der Treibhauseffekt
MATERIAL: Folgen des Klimawandels
MATERIAL: Wiedervernässung von Mooren
MATERIAL: Recycling und Müllvermeidung
MATERIAL: Nachwachsende Rohstoffe – vielfältiger als gedacht!
Erneuerbare Energien
MATERIAL: Windkraft
METHODE: Gewichtung von Werten nach ethischen Kriterien
MATERIAL: Windkraft bewerten
TESTE DICH SELBST
	· erläutern die Auswirkungen anthropogener Einflüsse auf die Artenvielfalt, z. B. Insektizideinsatz.
· erklären die Koexistenz von verschiedenen Arten anhand der unterschiedlichen Ansprüche an ihren Lebensraum.


	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.

· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· entwickeln Argumente in komplexeren Entscheidungssituationen, z. B. Rauchen.
· entwickeln Argumente aus unterschiedlichen Perspektiven.
· überprüfen Argumente, indem sie kurz- und langfristige Folgen des eigenen Handelns (Rauchen) und des Handelns anderer (nachhaltige Entwicklung, z. B. Entfernen von Totholz als Beeinflussung der Artenvielfalt) abschätzen.
· erläutern ihre Entscheidung auf der Basis der Gewichtung von Argumenten.
· erläutern, dass individuelle Wertvorstellungen die Gewichtung von Argumenten bestimmen und damit zu unterschiedlichen Entscheidungen führen

	6 Der Körper des Menschen (S. 186–246)

	Teilkapitel: 6.1 Atmungs- und Blutkreislaufsystem (S. 188–213)

	INFOGRAFIK: Der Mensch – viele Systeme
Der Weg der Atemluft
MATERIAL: Wie atmen wir?
Sauerstoffaufnahme
MATERIAL: Modelle zur Atmung
PRAKTIKUM: Warum verursacht Rauchen so viele Atemwegsinfekte?
Die Zellatmung
PRAKTIKUM: Atmung messen
MATERIAL: Einfluss von Sport auf die Zellatmung
INFOGRAFIK: Das Blut
Transportsystem Blut
MATERIAL: Blut ist nicht gleich Blut
Das Herz – Motor des Blutkreislaufs
PRAKTIKUM: Herzpräparation
PRAKTIKUM: Herz und Blutkreislauf
Erkrankung von Herz und Kreislauf
Sport hält fit und gesund
MATERIAL: Wie wichtig sind Sport und Bewegung?
Erste Hilfe
MATERIAL: Erste-Hilfe-Maßnahmen
	
· begründen eigenständig, dass die vergrößerte relative Oberfläche von Stoffaustauschflächen einen maximierten Stoffdurchfluss ermöglicht.
· erläutern das Zusammenspiel verschiedener Organe im Gesamtsystem (Atmungs- und Verdauungsorgane, Kreislaufsystem).
· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.

	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· präparieren ein Organ.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· nennen mögliche Fehler beim Experimentieren.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· unterscheiden kausale, d. h. die unmittelbare Ursache betreffende Fragestellungen und funktionale, d. h. die biologische Funktion betreffende Fragestellungen.
· diskutieren die Aussagekraft der Ergebnisse.
·  unterscheiden zwischen naturwissenschaftlichen Erklärungen und Alltagserklärungen.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· wenden den naturwissenschaftlichen/ hypothetisch-deduktiven Erkenntnisweg zur Lösung neuer Probleme an.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.
· verwenden Modelle zur Veranschaulichung von Strukturen auf mikroskopischer Ebene.

· verwenden Funktionsmodelle zur Erklärung komplexerer Prozesse.
· beurteilen die Aussagekraft von Modellen.
· entwickeln Argumente in komplexeren Entscheidungssituationen, z. B. Rauchen.
· entwickeln Argumente aus unterschied lichen Perspektiven.

	Teilkapitel: 6.2 Nahrung und ihre Bestandteile (S. 214–231)

	Bestandteile der Nahrung
PRAKTIKUM: Nährstoffnachweise
Vitamine und Mineralstoffe
Ausgewogene Ernährung
Qualität von Lebensmitteln
Der Nutri-Score – Das Ampelsystem für gesunde Ernährung?
MATERIAL: Ernährung kritisch betrachtet
MATERIAL: Diäten – auf Dauer gesund und schlank?
Essstörungen
Körper sind verschieden
EXTRA: DER BMI


	

	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· nennen mögliche Fehler beim Experimentieren.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· wenden den naturwissenschaftlichen/ hypothetisch-deduktiven Erkenntnisweg zur Lösung neuer Probleme an.
· entwickeln Argumente in komplexeren Entscheidungssituationen, z. B. Rauchen.
· entwickeln Argumente aus unterschied lichen Perspektiven.
· überprüfen Argumente, indem sie kurz- und langfristige Folgen des eigenen Handelns (Rauchen) und des Handelns anderer (nachhaltige Entwicklung, z. B. Entfernen von Totholz als Beeinflussung der Artenvielfalt) abschätzen.


	Teilkapitel: 6.3 Verdauung der Nahrung (S. 232–246)


	INFOGRAFIK: Unser Verdauungssystem
Enzyme
PRAKTIKUM: Enzyme
MATERIAL: Enzyme
Verdauung der Nährstoffe
Insulin und Glucagon
EXTRA: Diabetes mellitus – die Zuckerkrankheit
Der Dickdarm
Leber und Niere
EXTRA: Organspende
TESTE DICH SELBST
	· erklären die Spezifität von Prozessen modellhaft mit dem Schlüssel-Schloss Prinzip der räumlichen Passung (Verdauungsenzyme).

· erläutern das Zusammenspiel verschiedener Organe im Gesamtsystem (Atmungs- und Verdauungsorgane, Kreislaufsystem).

· erläutern die biologische Bedeutung von Verdauung als Prozess, bei dem Nährstoffe zu resorbierbaren Stoffen abgebaut werden.

· beschreiben Enzyme als Biokatalysatoren, die spezifische Stoffwechselprozesse ermöglichen.

· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.

	· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· nennen mögliche Fehler beim Experimentieren.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.

	7 Informationssysteme (S. 250–300)

	Teilkapitel: 7.1 Hormon- und Nervensystem (S. 252)

	INFOGRAFIK: Wahrnehmung und Reaktion auf die Umwelt
	· erläutern die Funktion von physiologischen Regelmechanismen, z. B. Pupillenreaktion.
· erläutern die Funktion von Sinnesorganen, Informationen aus der Umwelt als Reize aufzunehmen und in Nervensignale umzuwandeln.
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.

	Teilkapitel: 7.2 Hormone (S. 254–259)

	Die Wirkung von Hormonen
Melatonin
MATERIAL: Einfluss von Licht auf den Schlaf-Wach-Rhythmus
Cortisol
MATERIAL: Einfluss von Cortisol auf den Schlaf-Wach-Rhythmus
	· erläutern die grundlegende Funktion von Hormonen als Botenstoffe (Sexualhormone).
· erläutern die Funktion von physiologischen Regelmechanismen, z. B. Pupillenreaktion.
	· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.


	Teilkapitel: 7.3 Reiz, Erregung und Reaktion (S. 260–268)

	Reiz und Reaktion
INFOGRAFIK: Vom Reiz zur Reaktion
Reflexe
MATERIAL: Reflexe
PRAKTIKUM: Reflexe und Reaktionszeiten
Bau und Funktion von Nervenzellen
	· beschreiben den Weg vom adäquaten Reiz über die Auslösung der Erregung und die Erregungsweiterleitung zum Gehirn. 
· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.

	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· 
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· nennen mögliche Fehler beim Experimentieren.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden kausale, d. h. die unmittelbare Ursache betreffende Fragestellungen und funktionale, d. h. die biologische Funktion betreffende Fragestellungen.
· diskutieren die Aussagekraft der Ergebnisse.
·  unterscheiden zwischen naturwissenschaftlichen Erklärungen und Alltagserklärungen.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· wenden den naturwissenschaftlichen/ hypothetisch-deduktiven Erkenntnisweg zur Lösung neuer Probleme an.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.
· verwenden Modelle zur Veranschaulichung von Strukturen auf mikroskopischer Ebene.
· verwenden Funktionsmodelle zur Erklärung komplexerer Prozesse.
· beurteilen die Aussagekraft von Modellen.

	Teilkapitel: 7.4  Die Sinne des Menschen (S. 270–283)

	Das Auge des Menschen
Akkommodation
Sehfehler
Farbensehen
PRAKTIKUM: Sehsinn
MATERIAL: Wahrnehmungstäuschungen
INFOGRAFIK: Das Ohr
Das Ohr – mehr als nur Hören
PRAKTIKUM: Sinne des Ohrs testen
Die Haut – unser größtes Sinnesorgan
MATERIAL: Schutz der Sinnesorgane
	· erläutern das Zusammenspiel verschiedener Organe im Gesamtsystem (Atmungs- und Verdauungsorgane, Kreislaufsystem).
· erläutern die Funktion von physiologischen Regelmechanismen, z. B. Pupillenreaktion.
· erläutern die Funktion von Sinnesorganen, Informationen aus der Umwelt als Reize aufzunehmen und in Nervensignale umzuwandeln.

	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· nennen mögliche Fehler beim Experimentieren.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· unterscheiden kausale, d. h. die unmittelbare Ursache betreffende Fragestellungen und funktionale, d. h. die biologische Funktion betreffende Fragestellungen.
· diskutieren die Aussagekraft der Ergebnisse.
·  unterscheiden zwischen naturwissenschaftlichen Erklärungen und Alltagserklärungen.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· wenden den naturwissenschaftlichen/ hypothetisch-deduktiven Erkenntnisweg zur Lösung neuer Probleme an.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.
· verwenden Modelle zur Veranschaulichung von Strukturen auf mikroskopischer Ebene.
· verwenden Funktionsmodelle zur Erklärung komplexerer Prozesse.
· beurteilen die Aussagekraft von Modellen.

	Teilkapitel: 7.5 Das Nervensystem (S. 284–294)

	INFOGRAFIK: Das Gehirn
Das Zentralnervensystem
EXTRA: Nervensysteme von Wirbellosen und Wirbeltieren
Das autonome Nervensystem
Das Belohnungssystem
MATERIAL: Suchterkrankungen
Gedächtnis und Lernen
MATERIAL: Lernen verstehen
	· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.
· beschreiben den Weg vom adäquaten Reiz über die Auslösung der Erregung und die Erregungsweiterleitung zum Gehirn. 

	· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.
· entwickeln Argumente aus unterschiedlichen Perspektiven.

	Teilkapitel: 7.6 Verknüpfung der Informationssysteme (S. 296–300)

	Stress
MATERIAL: Stressprävention und Stressbewältigung
TESTE DICH SELBST
	· erläutern die Funktion von Sinnesorganen, Informationen aus der Umwelt als Reize aufzunehmen und in Nervensignale umzuwandeln.
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.

	8 Immunbiologie (S. 304-336)

	Teilkapitel: 8.1 Krankheitserreger (S. 306-319)

	Bakterien – die erfolgreichste Lebensform
MATERIAL: Bakterielle Phänomene verstehen
Bakterien als Krankheitserreger
Antibiotika gegen Bakterien
Prokaryoten und Eukaryoten im Vergleich
MATERIAL: Einzellige Prokaryoten und Eukaryoten
Viren als Krankheitserreger
Parasiten als Krankheitserreger
Epidemien
Hygiene kann vor Infektionen schützen
MATERIAL: Epidemien
PRAKTIKUM: Verbreitung von Erregern
	· erklären die Koexistenz von verschiedenen Arten anhand der unterschiedlichen Ansprüche an ihren Lebensraum.
· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.
· beschreiben Zellen als Grundeinheiten.
· erläutern die Auswirkungen anthropogener Einflüsse auf die Artenvielfalt, z. B. Insektizideinsatz.

	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· erläutern, dass Argumente eine Sach- und eine Werteebene enthalten (Verhütung, Impfen)
· entwickeln Argumente aus unterschiedlichen Perspektiven.
· 

	Teilkapitel: 8.2 Immunreaktion (S. 320-336)

	INFOGRAFIK: Das Immunsystem unseres Körpers
Angeborene Immunantwort
Erworbene Immunantwort
Immunität
Impfmethoden
MATERIAL: Bekämpfung von Infektionskrankheiten
MATERIAL: (Keine) Angst vor der Impfung
Unerwünschte Immunreaktion
TESTE DICH SELBST


	
· wenden das Schlüssel-Schloss-Prinzip modellhaft und eigenständig auf neue Fälle von Spezifität an (Antigen Antikörper-Reaktion bei Infektionskrankheiten).
· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.
· erläutern die Funktion von physiologischen Regelmechanismen, z. B. Pupillenreaktion.

	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.
· verwenden einfache modellhafte Symbole zur Beschreibung von Strukturen und Abläufen, z. B. bei der Antigen Antikörper-Reaktion.
· erläutern, dass Argumente eine Sach- und eine Werteebene enthalten (Verhütung, Impfen)
· entwickeln Argumente aus unterschied lichen Perspektiven.
· überprüfen Argumente, indem sie kurz- und langfristige Folgen des eigenen Handelns (Rauchen) und des Handelns anderer (nachhaltige Entwicklung, z. B. Entfernen von Totholz als Beeinflussung der Artenvielfalt) abschätzen.

	9 Sexualität des Menschen (S. 338–372)

	Teilkapitel: 9.1 Sexualität und Kommunikation (S. 340–347)

	Sexualität ist vielfältig
Beziehungen, Sexualität und Sprache
Grenzen setzen – Grenzen respektieren
MATERIAL: Nur ja heißt ja!
Pornos sind keine Dokumentarfilme
MATERIAL: Liebe und Lust – Fiktion oder Wirklichkeit
Schönheit in den Medien – echt oder fake?
MATERIAL: Vielfalt und Geschlechtergerechtigkeit in sozialen Medien
	
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· entwickeln Argumente in komplexeren Entscheidungssituationen, z. B. Rauchen.
· entwickeln Argumente aus unterschiedlichen Perspektiven.
· überprüfen Argumente, indem sie kurz- und langfristige Folgen des eigenen Handelns (Rauchen) und des Handelns anderer (nachhaltige Entwicklung, z. B. Entfernen von Totholz als Beeinflussung der Artenvielfalt) abschätzen.
· erläutern, dass individuelle Wertvorstellungen die Gewichtung von Argumenten bestimmen und damit zu unterschiedlichen Entscheidungen führen

	Teilkapitel: 9.2 Entwicklungen in der Pubertät (S. 348–353)

	Pubertät – Eine Zeit der Veränderung
MATERIAL: Fremd- und Eigenwahrnehmung
Die Geschlechtsorgane
Intergeschlechtlichkeit
MATERIAL: Hormone und menschliche Sexualität


	· erläutern die grundlegende Funktion von Hormonen als Botenstoffe (Sexualhormone).
· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.

	· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.

	Teilkapitel: 9.3 Vielfalt in Beziehungen und Sexualität (S. 354–357)

	Beziehungen und Sexualität sind vielfältig
EXTRA: Asexualität und Aromantik
Geschlechtsidentität
	
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· entwickeln Argumente in komplexeren Entscheidungssituationen, z. B. Rauchen.
· entwickeln Argumente aus unterschiedlichen Perspektiven.
· erläutern, dass individuelle Wertvorstellungen die Gewichtung von Argumenten bestimmen und damit zu unterschiedlichen Entscheidungen führen
· überprüfen Argumente, indem sie kurz- und langfristige Folgen des eigenen Handelns (Rauchen) und des Handelns anderer (nachhaltige Entwicklung, z. B. Entfernen von Totholz als Beeinflussung der Artenvielfalt) abschätzen.

	Teilkapitel: 9.4 Fortpflanzung (S. 358-372)

	Der Menstruationszyklus
Verhütungsmittel
MATERIAL: Verhütungsmittel kennenlernen
Sexuell übertragbare Infektionen
Die Pille danach
INFOGRAFIK: Ein Mensch entsteht
Vom Embryo zum Fetus
MATERIAL: Wie entwickelt sich der Fetus?
Die Geburt
Reproduktionsmedizin
MATERIAL: Ungewollt schwanger
TESTE DICH SELBST
	· erläutern den Zusammenhang zwischen der Struktur von Geweben sowie Organen und ihrer Funktion.
· erläutern die Unterschiede zwischen geschlechtlicher und ungeschlechtlicher Fortpflanzung auf genetischer Ebene. 

	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· erläutern, dass Argumente eine Sach- und eine Werteebene enthalten (Verhütung, Impfen)
· überprüfen Argumente, indem sie kurz- und langfristige Folgen des eigenen Handelns (Rauchen) und des Handelns anderer (nachhaltige Entwicklung, z. B. Entfernen von Totholz als Beeinflussung der Artenvielfalt) abschätzen.
· erläutern, dass individuelle Wertvorstellungen die Gewichtung von Argumenten bestimmen und damit zu unterschiedlichen Entscheidungen führen

	10 Genetik (S. 374–416)

	Teilkapitel: 10.1 Weitergabe des genetischen Materials (S. 376-386)

	Ort des genetischen Materials in der Zelle
Organisationsformen des genetischen Materials
Mitose und Zellteilung
PRAKTIKUM: Chromosomen im Modell
MATERIAL: Dauer des Zellzyklus
INFOGRAFIK: Die Meiose – Keimzellen entstehen
MATERIAL: Meiose und Rekombination
MATERIAL: Vergleich von Mitose und Meiose
	· begründen die Erbgleichheit von Körperzellen eines Vielzellers mit der Mitose.
· erläutern die Unterschiede zwischen geschlechtlicher und ungeschlechtlicher Fortpflanzung auf genetischer Ebene.
· erläutern auf der Grundlage der Meiose die Prinzipien der Rekombination.
· erläutern die Vorteile der geschlechtlichen gegenüber der ungeschlechtlichen Fortpflanzung im Hinblick auf Variabilität.
· beschreiben – ohne molekular genetische Aspekte – den Zusammen hang von Genen, Genprodukten und der Ausprägung von Merkmalen.
	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.

	Teilkapitel: 10.2 Grundlagen der Molekulargenetik (S. 388–397)

	DNA ist das genetische Material
PRAKTIKUM: Gewinnung der DNA
MATERIAL: Chromosomen und DNA
Vom Gen zum Merkmal
MATERIAL: Translation am Ribosom
MATERIAL: Der genetische Code
Mutationen
MATERIAL: Down-Syndrom
MATERIAL: Lactose-Toleranz
	
· beschreiben Gene als Chromosomen abschnitte, die Bauanleitungen für Genprodukte, häufig Enzyme, enthalten. 
· beschreiben – ohne molekular genetische Aspekte – den Zusammen hang von Genen, Genprodukten und der Ausprägung von Merkmalen.
· erklären Variabilität durch Mutation – ohne molekulargenetische Betrachtung – und durch Rekombination.
	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· planen eigenständig hypothesenbezogene Versuche mit geeigneten Kontrollexperimenten.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· nennen mögliche Fehler beim Experimentieren.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· unterscheiden zwischen der Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der Organebene.

	Teilkapitel: 10.3 Regeln der Vererbung (S. 398–409)

	Vererbung erfolgt nach Regeln
MATERIAL: Entdeckung der Regeln der Vererbung
Vererbung beim Menschen
MATERIAL: Gonosomaler Erbgang
MATERIAL: Vererbung des Geschlechts
MATERIAL: Vererbung der Blutgruppen im AB0-System
MATERIAL: Rhesusprophylaxe und Rhesusunverträglichkeit
Modifikationen
MATERIAL: Wissen über Genetik anwenden
	· erläutern die Folgen von Diploidie und Rekombination im Rahmen von Familienstammbaumanalysen.
· beschreiben, dass Umweltbedingungen und Gene bei der Ausprägung des Phänotyps zusammenwirken.
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.

	Teilkapitel: 10.4 Anwendung der Genetik (S. 410-416)

	Pränatale Diagnostik
MATERIAL: Präimplantationsdiagnostik
Züchtung in der Landwirtschaft
Gentechnik
MATERIAL: Genetik in der Landwirtschaft
MATERIAL: Grüne Gentechnik – Chance oder Risiko
TESTE DICH SELBST

	· erläutern den Kerntransfer als Grundprinzip des technischen Klonens.
· beschreiben, dass Umweltbedingungen und Gene bei der Ausprägung des Phänotyps zusammenwirken.
	· beschreiben Strukturen auf zellulärer Ebene sowie Versuchsabläufe.
· vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· entwickeln Argumente in komplexeren Entscheidungssituationen, z. B. Rauchen.
· entwickeln Argumente aus unterschiedlichen Perspektiven.
· überprüfen Argumente, indem sie kurz- und langfristige Folgen des eigenen Handelns (Rauchen) und des Handelns anderer (nachhaltige Entwicklung, z. B. Entfernen von Totholz als Beeinflussung der Artenvielfalt) abschätzen.

	11 Evolution (S. 420–466)

	Teilkapitel: 11.1 Variabilität (S. 422–427)

	Vielfalt der Arten
Variabilität und Selektion
MATERIAL: Variabilität
PRAKTIKUM: Modifikatorische Variabilität
Genetische Variabilität
Genetische Variabilität und Angepasstheit
	· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
· erklären Variabilität durch Mutation – ohne molekulargenetische Betrachtung – und durch Rekombination. 
· erläutern die Vorteile der geschlechtlichen gegenüber der ungeschlechtlichen Fortpflanzung im Hinblick auf Variabilität.
· unterscheiden zwischen nicht-erblicher individueller Anpassung und erblicher Angepasstheit.
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· beschreiben die Rolle von Experimenten für die Überprüfung von Hypothesen.
· erläutern den naturwissenschaftlichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten Beispielen.
· unterscheiden zwischen der individuellen Ebene des Organismus und der Populationsebene.



	Teilkapitel: 11.2 Evolutionstheorien (S. 428–435)

	EXTRA: Darwins Reise mit der HMS Beagle
Darwin-Finken auf Galapagos
Frühe Theorien zur Entstehung von Arten
Erweiterte Evolutionstheorie
EXTRA: Koevolution – eine wechselseitig beeinflusste Evolution
MATERIAL: Züchtung – ein Modell der Evolution
PRAKTIKUM: Selektion simulieren



	· erklären Angepasstheiten als Folge von Evolutionsprozessen auf der Grundlage von Variabilität und Selektion in Populationen. 
· erklären Evolutionsprozesse durch das Zusammenspiel von Mutation, Rekombination und Selektion.
· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
· 
	· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· führen Untersuchungen, Experimente und Nachweisverfahren eigenständig durch.
· erstellen eigenständig Versuchsprotokolle.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen Beobachtung und Deutung.
· unterscheiden kausale, d. h. die unmittelbare Ursache betreffende Fragestellungen und funktionale, d. h. die biologische Funktion betreffende Fragestellungen.
· diskutieren die Aussagekraft der Ergebnisse.
· wenden den naturwissenschaftlichen/ hypothetisch-deduktiven Erkenntnisweg zur Lösung neuer Probleme an.
· unterscheiden zwischen der individuellen Ebene des Organismus und der Populationsebene.


	Teilkapitel: 11.3 Artbildung und Verwandtschaft (S. 436–443)

	Wie aus einer Art zwei Arten entstehen
MATERIAL: Wie aus einer Art mehrere neue Arten entstehen
INFOGRAFIK: Verwandt oder nur ähnlich?
MATERIAL: Rudimente und Atavismen
MATERIAL: Evolutionäre Entwicklung von Organen bei Wirbeltieren
Evolution in Aktion
Naturwissenschaft und Glaube
	· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
· erklären Angepasstheiten als Folge von Evolutionsprozessen auf der Grundlage von Variabilität und Selektion in Populationen. 
· erklären Evolutionsprozesse durch das Zusammenspiel von Mutation, Rekombination und Selektion.
	· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· unterscheiden zwischen der individuellen Ebene des Organismus und der Populationsebene.

	Teilkapitel: 11.4 Entwicklung des Lebens (S. 444–455)

	Fossilien – Spuren der Vergangenheit
EXTRA: Fossilien
PRAKTIKUM: Modelle der Fossilisation
MATERIAL: Lebende Fossilien – leben Fossilien?
INFOGRAFIK: Vom Wasser aufs Land
Zeit der Saurier
MATERIAL: Archaeopteryx – Saurier oder Vogel?
Entwicklung der Säugetiere
Entwicklung der Pferde
Vom Land ins Wasser
MATERIAL: Heutige Wale
	· ordnen Arten anhand von morphologischen und anatomischen Ähnlichkeiten in ein hierarchisches System ein.
· erklären Angepasstheiten als Folge von Evolutionsprozessen auf der Grundlage von Variabilität und Selektion in Populationen.
· erklären Evolutionsprozesse durch das Zusammenspiel von Mutation, Rekombination und Selektion.
· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
· erklären die Koexistenz von verschiedenen Arten anhand der unterschiedlichen Ansprüche an ihren Lebensraum.
	· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· entwickeln naturwissenschaftliche Fragen und begründen Hypothesen.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.

	Teilkapitel: 11.5 Stammesgeschichte des Menschen (S. 456–466)

	Verwandtschaft des Menschen
MATERIAL: Der aufrechte Gang
Die Entwicklung zum Menschen
Neandertaler und moderner Mensch
MATERIAL: Neandertaler und moderner Mensch
EXTRA: Was ist Paläogenetik?
Kulturelle Evolution
Zusammen leben
Zukunft der Menschheit 
TESTE DICH SELBST
	· ordnen Arten anhand von morphologischen und anatomischen Ähnlichkeiten in ein hierarchisches System ein.
· unterscheiden zwischen verschiedenen Arten unter Verwendung eines einfachen Artbegriffs (Art als Fortpflanzungsgemeinschaft).
· erklären Angepasstheiten als Folge von Evolutionsprozessen auf der Grundlage von Variabilität und Selektion in Populationen.
· erklären Evolutionsprozesse durch das Zusammenspiel von Mutation, Rekombination und Selektion.
	· vergleichen kriteriengeleitet differenziertere Strukturen von Organen verschiedener Organismen.
· beschreiben komplexe Zusammenhänge strukturiert und sachgerecht.
· deuten komplexe Sachverhalte.
· unterscheiden Ursache und Wirkung.
· entwickeln Argumente aus unterschiedlichen Perspektiven.
· erläutern, dass individuelle Wertvorstellungen die Gewichtung von Argumenten bestimmen und damit zu unterschiedlichen Entscheidungen führen


	 
beschreiben strukturiert komplexe Diagramme. (Wo es passt) einbauen
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